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501i!p$ril|Uttcpiitnn
Unmittelbar ob bem freundlichen Dorf Sürchlinbach liegt

ein alter Sartdfife. „fRüchtern" ift oon altersher fein fRame.
Möglichermeife ift ber 8tusdrucf gleichbedeutend roie Morgen»
œeibe, bas Ijeifet die SEßeibe, auf bie man die nod) nüchternen
ftü&e trieb.

Mit ber Seit mürbe aber bas fruchtbar und günftig gele»

gene fianb nicht mehr nur sum 2Beiben benüfet, fonbern auch
3um 21cferbau. ^ebenfalls fchon recht früh mürbe bie „97üch=
tern" 3u einem eigentlichen ^Bauerngut, einem felbftänbigen
„Reimet".

©ine nochmalige ^Beförderung erfuhr fie, als ein SBerner
i]3atri3ier bie prachtoolle Sage ber Siegenfehaft entbeefte unb
einen Sanbfife im fchönen, heimeligen iBernerftil baute.

Um bie SERitte bes 18. 3ahrhunberts gehörte bas ©ut ber
gamiüe oon Mutad). 1759 mürbe es oon den Srübern fRubolf
unb ÜRiflaus SBalther, anfäfjig in Heimenhaufen, ermorben,
bie es aber bereits 1766 mieber einem H$atri3ier, bem Sand»
major IBernharb oon ©türler (1725—1783) o ertauften. Mifjli»
<he Seiten, mie fie ber Untergang bes alten ®erns unb bie
napoleonifthen Kriege heroorbrachten, smangen beffen Sohn,
bie Siegenfehaft aus ber Hand 3U geben.

1817 mürbe fie non ©rofjrat ©hriftian ©djütj-SBuchet unb
3ohann ©chori getauft. Durch Beirat eines ©ohnes bes Iefete=

ren, namens SSenbicht, mit ber 2Bitme bes ©hriftian Schüfe,
tarn das ©ut — naih 2lus3ahlung ber übrigen ©efchmifter
©chori — gans in ben 58efife bes ©hepaares ©chori=23ucfeer.
Da biefes finberlos blieb, erhielt es 1842 ein -Reffe oon grau
©chori, 3ohann fBucfeer. Das ehemalige Herrenhaus, ber nun»
mehrige SBohnftocf, muhte bamals siemlich renooationsbebürf»
tig gemefen fein;, denn ber neue SBefifeer führte meitgehgübe
^Reparaturen unb Umbauten durch.

SB on Mitte ber 3man3iger=3abre bis 3um fBefifemechfel hat»
te es ber meit über bie ©chmei3ergren3en betannten fBrioat»
fchule ber SSrüber Rltlemann als Heim gebient.

©inige Seit nach bem Hobe 3ohannes 'SBuchers tarn bas
jRüchterngut sur SBerfteigerung. Der meftliche Deil mürbe oom
©chmiegerfohn bes Söerftorbenen, ©rohrat Dfdjannen unb ber
öftliche Deil oon feinem ©obn fRobert gefteigert. 23is 1891.

mürbe ber ©toct oom ©hepaar Dfcbannen=23ucber bemohnt.
Dann fcfelug bie Stunbe, mo bie „SRücbtern" einer gans neuen
58eftimmung 3ugeführt merben follte.

^Bereits in ben 2Icht3iger»3ahren hatte ber bernifche 2Ius=
fchuh für tirchliche Siebestätigteit auf ©rund eines ^Referates
oon Pfarrer ©eorg Sanahans befchloffen, bie ©rünbung einer
Heilftätte für Drunffüchtige an bie Hanb su nehmen, ©s mar
nämlich 3U jener Seit überseugenb nachgemiefen roorben, bah
felbft fchmerer 2tltoholismus in oielen gälten heilbar ift. 23or=

ausfefeung hiefür mar eine ©ntnüchterungstur unter SBeobach»

tung beftimmter ©runbfäfee.
1889 rourbe ein „SBerein für eine bernifche Drinterheil»

anftalt" ins Sehen gerufen, ber, unter ber Seitung oon Ißfr.
H- Martfealer, im folgenben 3ahr nach einem geeigneten Miet»
objett für bie 3U fihaffenbe Heilftätte Umfchau hielt.

Die SBahl fiel auf bas fRüchterngut, bas fchon aüein burch
feinen fRamen ba3U präbeftiniert fchien. Suerft mürbe nur ber
SBolmftocf gemietet unb hier 3ucharten Sanb 3um ©emüfebau
in ißacht genommen. SIRit Hilfe eines Staatsbeitrages tonnte
am 1. Mai 1891 bie Heilftätte eröffnet merben. ^Bereits im
De3ember maren alle 10 3ur Verfügung flehenden SBetten be=

fefet. Durch beffere ülusnüfeung oermochte bie „fRüchtern" fchliefe»
lieh bis 3U 20 SRerfonen aufsunehmen. Doch auch fo tonnte
man nicht allen Anfragen entfprechen. So befchloh benn 1898
ber IBerein, für bie Heilftätte bie Siegenfehaft 3U ermerben unb
neben bem SBohnftocf einen fReubau su errichten. 2lm 1. Mai

1900 tonnte bas neue Heim, bas nun S^Iafe für 40 SRenfionäre
bot, be3ogen merben. 1919 erfuhr bie Siegenfehaft baburch eine
SBergröherung, bah bas öftliche SRacfjbargut, bas fchon früher
3ur „fRüchtern" gehört hatte, hin3ugetauft mürbe, ©eü biefem
Seitpuntt hat bie SBefifeung 861/2 3ucharten 2lcfer= unb ®ies=
lanb, fomie 51/2 3ucharten DBalb auf3umeifen.

gür eine erfolgreiche Sur hat fich im Saufe ber 3ahre uni)
3ahr3ehnte bie ^Beobachtung folgenber ifluntte beroährt:
1. Sollftänbige ©nthaltfamfeit oon allen geiftigen ©etränten
2. ©ine einfache, gefunbe, nahrhafte unb reichliche Soft, roie

fie 3ur RBieberherftellung bes burch 2llfohol,genufe gefchmäch»
ten Körpers notmenbig ift.

3. Die ©emöhnung an regelmähige Arbeit, an Ordnung unb
iPüntttichteit.

4. ©in inneres 2Bieberaufleben unb allmähliches ©rftarten au
einer gefunden, religiöfen Sebensauffaffung.

1726 Druntfüchtige haben oom 1. Mai 1891 bis ©nbe 1940

auf ber „fRüchtern" eine Sur beftanben. ©in groher Deil oon
ihnen maren gamilienoäter. Unb ba hat es fich geaeigt, baff

fehr oft nicht nur ein Menfch, nämlich ber SBater, aus oiel 3iot
unb ©lenb heraus gerettet merben tonnte, fonbern gleich eine

gan3e gamilie.
Die „fRüchtern" arbeitet nicht nur für bas SBohl bes Sßob

tes, fonbern fie ift auch ooltsoerbunben. Das fieht man, toenn

man bas ber 3ubiläumsfchrift beigefügte 58er3eichnis ber 3Rit=

arbeiter (SBehörben unb leitende ifferfönlichteiten ber Heilftätte)
durchgeht, ©emeinnühig gefinnte ÜRänner unb grauen aller
Stände haben an ihrem 2lufbau ihren Slnteil. ©inen befonbe»

ren ©hrenplafe nimmt ber ©rünber unb oieljährige IRräfibent,

Pfarrer Haralb URarthaler, ein. SBas er ber Heilftätte mar,

mürbe fehr fein in einem oon feinem Slmtsbruber Hermann
21msler oerfaßten Stachruf 3um 3tusbruct gebracht. Dort hiefe

es oom SBerftorbenen: „2öohl 3U tun unb 3U retten mar ihm

Her3ensbebürfnis. IBetannt ift die Slrbeit, bie er als ©rünber
unb langjähriger Seiter ber Drinterheilanftalt SRüchtern bis

an fein ©nbe geleiftet hat. ©s mar eine grojje unb fchroere 21p

beit, bie feine gan3e Sraft in 2lnfpruch nahm, unb er hat bamit

manchen Unglüctlichen auf ben rechten 2ßeg 3urücfgeführt unb

ihn der gamilie und fid) felber miebergegeben."
Su ben Mitbegründern 3ählt auch ißfr. Rtmotb Sooet, ber

Mann mit dem liebenden Hersen. ©ein früher Dob oor nun

bald 40 3ahren mar auch für die Heilftätte ein großer 23erluft.

Doch mar es michtig, bah er ihr gerade in ber erften Seit bes

Daftens und ©udjens mit fRat unb Dat beiftehen tonnte.
21us einer fReihe fchon Dahingegangener, die als Direh

tionsmitglieber ber „Stüchtern" mertoolle Dienfte leifteten, grei»

fen mir noch 3mei Männer heraus, oon denen der eine in man

tanter Dßeife bas Sanb und ber andere die ©tabt oerförperte.
Der profitierende Sanbmirt unb Dberft ©hriftian Hofer in

23ühlifofen mar mährend 3ahr3ehnten der erfahrene ^Berater

bes SBorftehers und der Direftion in Sanbmirtfchaftsfragen.
©eine fRatfchläge tonnte bie Heilftätte, bie 3U einem der gtöfr

ten älgrarbetriebe der ©egenb gemorben mar, gut brauchen.

Sur Söfung rechtlicher und anderer gragen fand bie

„fRüchtern" ftets mertoolle Hilfe bei bem im oergangeneu Herbft

oerftorbenen Direttions=23i3epräfibenten, gürfprecher ©buatb

©tettler, befannt auch als Obmann der Sunft 3U Ober=©eP

roern.
gür das ©ebeihen einer Heilftätte ift bie ißerfon bes 23or-

ftehers oon entfeheibenber iBebeutung. Seit über 36 Sohren

erfüllt Herr ©ottlieb Henggi, unterftüfet oon feiner überaus

tüchtigen ©attin, biefe fchmere Aufgabe. Dantbar gebenteu

fortmährenb, und im 3ubiläumsjahr noch befonbers, ungesäW'

te ehemalige ifknfionäre beffen, mas ihnen oon biefen

eitern Siebes ermiefen mürbe.
Möge bie „fRüchtern" sum 2Bohl des iBerneroolfes meiter-

hin in Segen mirfen. Das ift das 23efte, mas man ihr 3urn

3ubiläum münfehen tann. Dr. Ij3aul de Queroatn.
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SMttHtiWlttZIWll«
-Unmittelbar ob dem freundlichen Dorf Kirchlindach liegt

ein alter Landsitz. „Nüchtern" ist von altersher sein Name.
Möglicherweise ist der Ausdruck gleichbedeutend wie Morgen-
weide, das heißt die Weide, auf die man die noch nüchternen
Kühe trieb.

Mit der Zeit wurde aber das fruchtbar und günstig gele-
gene Land nicht mehr nur zum Weiden benützt, sondern auch
zum Ackerbau. Jedenfalls schon recht früh wurde die „Nüch-
tern" zu einem eigentlichen Bauerngut, einem selbständigen
„Heimet".

Eine nochmalige Beförderung erfuhr sie, als ein Berner
Patrizier die prachtvolle Lage der Liegenschaft entdeckte und
einen Landsitz im schönen, heimeligen Bernerstil baute.

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts gehörte das Gut der
Familie von Mutach. 1759 wurde es von den Brüdern Rudolf
und Niklaus Walther, ansäßig in Heimenhausen, erworben,
die es aber bereits 1766 wieder einem Patrizier, dem Land-
major Bernhard von Stürler (1725—1783) verkauften. Mißli-
che Zeiten, wie sie der Untergang des alten Berns und die
napoleonischen Kriege hervorbrachten, zwangen dessen Sohn,
die Liegenschaft aus der Hand zu geben.

1817 wurde sie von Großrat Christian Schütz-Bucher und
Johann Schon gekauft. Durch Heirat eines Sohnes des letzte-
ren, namens Bendicht, mit der Witwe des Christian Schütz,
kam das Gut nach Auszahlung der übrigen Geschwister
Schon — ganz in den Besitz des Ehepaares Schori-Bucher.
Da dieses kinderlos blieb, erhielt es 1842 ein Neffe von Frau
Schon, Johann Bucher. Das ehemalige Herrenhaus, der nun-
mehrige Wohnstock, mußte damals ziemlich renovationsbedürf-
tig gewesen sein: denn der neue Besitzer führte weitgehMde
Reparaturen und Umbauten durch.

Von Mitte der Zwanziger-Jahre bis zum Besitzwechsel hat-
te es der weit über die Schweizergrenzen bekannten Privat-
schule der Brüder Allemann als Heim gedient.

Einige Zeit nach dem Tode Johannes Buchers kam das
Nüchterngut zur Versteigerung. Der westliche Teil wurde vom
Schwiegersohn des Verstorbenen, Großrat Tschannen und der
östliche Teil von seinem Sohn Robert gesteigert. Bis 1891
wurde der Stock vom Ehepaar Tschannen-Bucher bewohnt.
Dann schlug die Stunde, wo die „Nüchtern" einer ganz neuen
Bestimmung zugeführt werden sollte.

Bereits in den Achtziger-Jahren hatte der bernische Aus-
schuß für kirchliche Liebestätigkeit auf Grund eines Referates
von Pfarrer Georg Langhans beschlossen, die Gründung einer
Heilstätte für Trunksüchtige an die Hand zu nehmen. Es war
nämlich zu jener Zeit überzeugend nachgewiesen worden, daß
selbst schwerer Alkoholismus in vielen Fällen heilbar ist. Vor-
aussetzung hiefür war eine Entnüchterungskur unter Beobach-
tung bestimmter Grundsätze.

1889 wurde ein „Verein für eine bernische Trinkerheil-
anstatt" ins Leben gerufen, der, unter der Leitung von Pfr.
H. Marthaler, im folgenden Jahr nach einem geeigneten Miet-
objekt für die zu schaffende Heilstätte Umschau hielt.

Die Wahl fiel auf das Nüchterngut, das schon allein durch
seinen Namen dazu prädestiniert schien. Zuerst wurde nur der
Wohnstock gemietet und vier Iucharten Land zum Gemüsebau
in Pacht genommen. Mit Hilfe eines Staatsbeitrages konnte
am 1. Mai 1891 die Heilstätte eröffnet werden. Bereits im
Dezember waren alle 16 zur Verfügung stehenden Betten be-
setzt. Durch bessere Ausnützung vermochte die „Nüchtern" schließ-
lich bis zu 26 Personen aufzunehmen. Doch auch so konnte
man nicht allen Anfragen entsprechen. So beschloß denn 1898
der Verein, für die Heilstätte die Liegenschaft zu erwerben und
neben dem Wohnstock einen Neubau zu errichten. Am 1. Mai

1966 konnte das neue Heim, das nun Platz für 46 Pensionäre
bot, bezogen werden. 1919 erfuhr die Liegenschaft dadurch eine
Vergrößerung, daß das östliche Nachbargut, das schon früher
zur „Nüchtern" gehört hatte, hinzugekauft wurde. Seit diesem
Zeitpunkt hat die Besitzung 86V2 Iucharten Acker- und Wies-
land, sowie 5j/2 Iucharten Wald aufzuweisen.

Für eine erfolgreiche Kur hat sich im Laufe der Jahre und
Jahrzehnte die Beobachtung folgender Punkte bewährt:
1. Vollständige Enthaltsamkeit von allen geistigen Getränke»
2. Eine einfache, gesunde, nahrhafte und reichliche Kost, wie

sie zur Wiederherstellung des durch Alkoholgenuß geschwäch-
ten Körpers notwendig ist.

3. Die Gewöhnung an regelmäßige Arbeit, an Ordnung und
Pünktlichkeit.

4. Ein inneres Wiederaufleben und allmähliches Erstarken zu
einer gesunden, religiösen Lebensauffassung.

1726 Trunksüchtige haben vom 1. Mai 1891 bis Ende IM
auf der „Nüchtern" eine Kur bestanden. Ein großer Teil von
ihnen waren Familienväter. Und da hat es sich gezeigt, daß

sehr oft nicht nur ein Mensch, nämlich der Vater, aus viel Not
und Elend heraus gerettet werden konnte, sondern gleich eine

ganze Familie.
Die „Nüchtern" arbeitet nicht nur für das Wohl des Vol-

kes, sondern sie ist auch volksverbunden. Das sieht man, wenn
man das der Iubiläumsschrift beigefügte Verzeichnis der Mit-
arbeiter (Behörden und leitende Persönlichkeiten der Heilstätte)
durchgeht. Gemeinnützig gesinnte Männer und Frauen aller

Stände haben an ihrem Aufbau ihren Anteil. Einen besonde-

ren Ehrenplatz nimmt der Gründer und oieljährige Präsident,
Pfarrer Harald Marthaler, ein. Was er der Heilstätte war,
wurde sehr fein in einem von seinem Amtsbruder Hermann
Amsler verfaßten Nachruf zum Ausdruck gebracht. Dort hieß

es vom Verstorbenen: „Wohl zu tun und zu retten war ihm

Herzensbedürfnis. Bekannt ist die Arbeit, die er als Gründer
und langjähriger Leiter der Trinkerheilanstalt Nüchtern bis

an sein Ende geleistet hat. Es war eine große und schwere Ar-

beit, die seine ganze Kraft in Anspruch nahm, und er hat damit

manchen -Unglücklichen auf den rechten Weg zurückgeführt und

ihn der Familie und sich selber wiedergegeben."
Zu den Mitbegründern zählt auch Pfr. Arnold Bovet, der

Mann mit dem liebenden Herzen. Sein früher Tod vor nun

bald 46 Iahren war auch für die Heilstätte ein großer Verlust.

Doch war es wichtig, daß er ihr gerade in der ersten Zeit des

Tastens und Suchens mit Rat und Tat beistehen konnte.
Aus einer Reihe schon Dahingegangener, die als Direk-

tionsmitglieder der „Nüchtern" wertvolle Dienste leisteten, grei-

sen wir noch zwei Männer heraus, von denen der eine in mar-

kanter Weise das Land und der andere die Stadt verkörperte.

Der praktizierende Landwirt und Oberst Christian Hoser in

Bühlikofen war während Jahrzehnten der erfahrene Berater
des Vorstehers und der Direktion in Landwirtschaftsfragen.
Seine Ratschläge konnte die Heilstätte, die zu einem der groß-

ten Agrarbetriebe der Gegend geworden war, gut brauchen.

Zur Lösung rechtlicher und anderer Fragen fand die

„Nüchtern" stets wertvolle Hilfe bei dem im vergangenen Herbst

verstorbenen Direktions-Vizepräsidenten, Fürsprecher Eduard

Stettler, bekannt auch als Obmann der Zunft zu Ober-Ger-

wern.
Für das Gedeihen einer Heilstätte ist die Person des Vor-

stehers von entscheidender Bedeutung. Seit über 36 Iahren

erfüllt Herr Gottlieb Henggi, unterstützt von seiner überaus

tüchtigen Gattin, diese schwere Aufgabe. Dankbar gedenken

fortwährend, und im Iubiläumsjahr noch besonders, ungezähl-

te ehemalige Pensionäre dessen, was ihnen von diesen Haus-

eltern Liebes erwiesen wurde.
Möge die „Nüchtern" zum Wohl des Bernervolkes weiter-

hin in Segen wirken. Das ist das Beste, was man ihr zum

Jubiläum wünschen kann. Dr. Paul de Queroain.



Kirchlindach.Heilstätte „Nüchtern'
Herr Pfarrer Arnold Bovet, Mitbegrün-
der und Vizepräsident.

Herr Eduard Stettier, langjähriger
Vizepräsident.

Herr Oberst Christian Hofer

Heilstätte „Ufiehtera"
Kirehlmdach

Em Mechterevatter
Von

Liebi, verehrti Mannen u Froue! Die gesunde
Wann ig rni ou no z'rede getroue,
quasi ir breitischten Oeffentlichkeit,
wos eim doch meischtens chli gnietig geit,
so han ig e Zylete Gründ derzue,
® so men ussergwöhnliche Tue.
Ja, hütt ischs Rede diräkts Gebott,

won i freudig erfülle wott.
Es^Loblied mdcht i probiere z'singe
u hoffe vo Härze, es wärd mer glinge.

waches em Nüechterevatter z'Ehre
J rächne, das tüei mer niemer verwehre.
Es isch mer grüüseli dranne gläge

hütt jetz einisch paar Wörtli z'säge,
Wortli, wo sich wie Blueme la streuej, "en es bitzeli sötte freue.

er stoss sich nid öppe dra
u aähmi das Bluemestrüssli a.

Liebe Herr Henggi, ischs würklich wahr
J®?®. ®rbo sächsedryssig Jahr,

T i! Nücchtere tätige syt?
tnü 'i u Husvatterzyt
mi, ïf?®, schönen u schwäre Stunde,
iaif 'u " Lache, mit Weh u Wunde,
Wal..' Hoffen u Blange
CSU«" wahrhaftig so schnall vergange?
p, düecht ech ou e chli Strangs:
h

b®o isch gar nid so längs!
«o eim"wfï° Ewigkeit,
Chiiurn 1

fluch tigs Träumli vergeit.

Beschäftigung ist das sicherste Mittel.

Chunra la flüchtigs Träumli verg__
\yjj K men uf iiser Aerde
chli t. schla u wachsen u wärde,
« te'S oder Chli glücklich syisch s wieder us u verby.

U trotzdäm — wenn i di Sach überschlah,
u ds Büechli vo Euem Labe dürgah,
Syte für Syten u Zyle für Zyle,
bi teilne Kapitel es Rüngli verwyle,
de fallt mer meh weder einisch y,'
wie rych so nes Möntscheläbe cha sy.
Whs dir i dryssig u paarne Jahre
i tuusig Härze heit z Achergfahre,
was dir heit grüttet, goumet u gjättet,
was dir heit gsorget, g'angschtet u hättet,
was dir heit gstreut e chöschtlige Chärne
wo speter mir alli hei dörfen ärne,
was dir de Chranknen a Liebi heit gschänkt,
a Liebi, wo se wie Tou het tränkt,
wie dir se zum Guete heit gmahnet u tribe —
im Läbesbüechli isch ails ufgsçhribe.

Gället, Herr Henggi, das wüsse mer ja:
was d'Nüechteremannen a Euch hei gha,
vergälte u lohne chöi mer das nid.
Doch bis i ds dritten u vierte Glied
wei mer Euch alli mit Wort u Gedanke
nüt als danke u wieder danke.
Uf allne Wäge, a jeder Türe
sollet er's dörfe erfahren u gspüre,
u mir hoffe, dass das Ech freui :

Liebi für Liebi — Treui für Treui!

Kircbliaàcbiilâê „Mcbtera'
verr?ksrrer áraolâ Lovet, IVlitbeArim-
âer uaâ Viseprnsiâent.

Herr Lâusrâ 8tettler, InnAznbrigsr
Viseprâsiâent.

Herr Oberst Lkristiun Iloter

WIMtte,Fûàà»"
kiredlmÄaed

ààelitvrvvàr
Von Lrert Fàtì

Uâi, verebrti bânimea u Lroueî vie xesuaâs
n«w> j? mi ou no s'rsâs AStroue,
<Z>«8Ì!r breitisobtea Okkkentlicbbeit,
Mâ «im âoeb meiscbtsns ebli MÍetÍF Zeit,
« t>«r> ÍA « iZ^Iete Orûaâ âersue,
M so men usser^wöbalicbe I've.
à, butt iseks ltsâe âirâbts (Zebott,
M) von i treuâix erkülle wott.
Ls loblieâ möckt i probiere s'sinxe
»kolke vo Wrre, es wnrâ mer xliilAe.

vackes em blüecbtsrevntter s'Lkre
u râeklìe, às tüei. ruer nieruer verwàre.
rs isck mer Zrüüseli ârnime xlàsse
âm bütt jet?, emiscb paar Würtli s'sâAe,
"«Mi, wo sieb wie Rlueme In streue

es bitssli sötte treue.
.à'.^r ztoss sieb aiâ öppe Ära

" Mtni cjas Llueruestrussli a.

ì>à Herr ItsllMi, iscbs würblicb wnbr?
scbo snekseârz»ssÌA ânbr,

r ^ à ir âecktere tàtìAe svt?
w!» 'r

^"^îs- u Rusvnttersz»t
mi» !m?^> àonen u sükwüre 8tuaâe,
mi» »

^ I-ncbe, mit Web u Wunâe,
vsl» ^ ^kZe, mit Hotten u Linuse
(ÄII»»" r"ààtt>^ so scbnüll ver^nnAo?
x, âûecbt eeb ou e cbli strnnss:

!-5» àben iseb xnr niâ so làs!
«im ^ bwixbeit,

Änum ^ klüekti^s I'rnunnli verleit.

LesebättixunZ ist âns sicberste Ivlittsl.

Äullm i" ^ tlückttAs l'ràulnli ver^..àzt es, à» men ut üser àrâe
à!,' ^ ^âla u vvaâsen u wârâe,
« à 7Z à' -5U Zluàliek svà 8 nieder us u verì)^.

ll trotsânm — wean i cii 8ncb ûberscblnlì,
u âs Lüecbli vo Luem vübs âûrxnk,
8z?te kür 8vten u ^vle kür A^Ie,
bi teilae ápitel «s Rà^Ii verwvle,
âe knllt rasr raeb weâer eiaisek v,
wie rzrcb so aes blöntsebelübe cbs sv.
Wbs âir i ârz»ssix u pnnrae ânbre
i tuusig Hàs beit r àcber^knbre,
wns â!r beit xriittet, soumet u xjnttet,
wns âir beit xsor^et, x'nnAscbtet u kâttet,
wns ckir beit xstreut e cbösebtÜAS Lbärne
wo «peter mir nlli bei <Iörkea ârae,
was âir âs Obrnabnea n llebi beit xscbäabt,
n viebi, wo se wie l'on bot trâàt,
wie âir se sum (Zuete beit Zmnbnst u tribe —
im iLbesbüecdli iseb nils ukxsebribe.

Oâllet, Herr HenMi, âns wüsss mer jn:
wus â'bîûeckteremnrmea n Luck bei xbn,
verxMte u lobae cböi mer âns aiâ.
vocb bis i âs ârittea u vierte LIieâ
wei mer Lucb nlli mit Wort u Oeâsabe
nüt sâs ânabe u wieâer âsàe.
Ok nllae WàFs, n zeâer l'une
sollet er's âôrke eràbren u Aspüre,
u mir botte, ânss âns Leb kreui:
I-iebi kür Liebi — lleui kür lreui!
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